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Donnerstag, den 28. November, 14 Uhr,

Mütterheratungsstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 25 November 1929.

175) Der Magiſtrat.
Verpachtung ſtädt. Grundſtücke

Auf die Pachtgebote vom 6, 7. und 9 September
wird, ſoweit inzwiſchen keine andere Nachricht ergangen
iſt, hiermit der Zuſchlag erteilt.

Kemberg, den 26. November 1929.

176] Der Magiſtrat.Am 1. Dezember findet eine

Viehzählung
ſtatt. Die Zählungsergebniſſe dienen nur volkswirtſchaft
lichen Zwecken; eine Verwendung für Steuerveranlagungen
findet nicht ſtatt.

Die Viehhalter fordern wir auf, den mit der Zählung
Beauftragten genaueſte Auskunft zu geben. Wer Vieh
verheimlicht, macht ſich ſtrafbar.

Kemberg, den 28. November 1929.

177] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Mit der Fortſetzung der Debatte über den Goslarer Schul
fall hat der Preußiſche Landtag ſeine Plenarſitzungen wieder
aufgenommen.

Die durch die Annahme des Youngpkanes notwendige Neu
formulierung der Reichsbahnſatzungen nach einem Entwurf des
Pariſer Ausſchuſſes iſt ſoeben veröffentlicht worden.

Durch den Rücktritt des belgiſchen Kabinetts iſt außer der
ſchwierigen Lage für Belgien ſelbſt auch die rechtzeitige Ein
berufung der zweiten Haager Konferenz in Frage geftellt.

England hat mit Bezug auf die Liquidierung deutſchen
Eigentums beſchloſſen, in direkte Verhandlungen mit der deut
ſchen Regierung einzutreten

Amtliches Ergebnis des Volksbegehrens.
Die Eintragungen in den Wahlkreiſen.

e Berlin, 26. November.
Die nach den Feſtſtellungen des Reichswahlausſchuſſes

vorgenommenen 4 135 300 (gleich 10,02 Prozent) unzweifel
haft gültigen Eintragungen verteilen ſich auf die einzelnen
Wahlkreiſe wie folgt:

1. Oſtpreußen 319 000 (23,79 Prozent) 2. Berlin 95 646
(6,21), 3. Potsdam II 130 649 (10,16), 4. Potsdam I 190 583
(15.00), 5. Frankfurt (Oder) 201 232 (19,05), 6. Pommern
385 757 (32,91), 7. Breslau 164 201 (13,31), 8. Liegnitz
109 943 (13,92), 9. Oppeln 61 991 (7,53), 10. Magdeburg
181 437 (16,56), 11. Merſeburg 174 341 (18,59), 12. Thü-
ringen 241 378 (16,38), 13. Schleswig-Holſtein 140 857
(13,53), 14. Weſer-Ems 112 045 (11,71), 15. Oſthannover
134 532 (19,80), 16. Südhannover- Braunſchweig 143 739
11,04), 17. Weſtfalen-Nord 59 881 (3,85), 18. WeſtfalenSüd
51 159 (3.19), 19. Heſſen-Naſſau 89 670 (5,45), 20. Köln
Aachen 18881 (1,31), 21. Koblenz-Trier 9916 (1,28),
22. Düſſeldorf-Oſt 29 370 (2,01), 23. Düſſeldorf-Weſt 35 412
(3,16), 24. OberbayernSchwaben 69 101 (4,29), 25. Nieder
bayern 19 522 (2,46), 26. Franken 215 070 (13,27), 27. Pfalz
16 691 (2,83), 28. Dresden-Bautzen 122 704 (9,45), 29. Leip
s 82 397 (8,98), 30. Chemnitz-Zwickau 198 449 (15,90),
I. Württemberg 110 546 (6,44), 32. Baden 33 098 (2,21),

33. Heſſen- Darmſtadt 27 700 (3,03), 34. Hamburg 35 650
(4,02), 35. Mecklenburg 122 752 (20,86). Jnsgeſamt
4 135 300 (gleich 10,02 Prozent).

Die zweite Haager Konferenz.
Verhandlungen über die Streitpunkte.

de Berlin, 26. November.
Die beteiligten Reichsreſſorts ſind zurzeit damit beſchäf

tigt, das Ergebnis der Arbeiten der Organiſationsausſchüſſe
zu prüfen. Von dem Prüfungsergebnis hängt es ab, über
welche Angelegenheiten noch weitere Verhandlungen not
wendig ſind. Die Berichte über die Reichsbahn, die Reichs
bank und die verpfändeten Einnahmen liegen den zuſtän-
digen Stellen vor; bei dieſen Berichten wird es ſich vor
ausſichtlich nur darum handeln, daß die Brüſſeler Juriſten
konferenz die endgültige Formulierung prüft. Das Sach-
lieferungskomitee tagt zurzeit noch und wird ſeine Arbei
ten wahrſcheinlich Ende dieſer Woche beenden. Ueber die
Perſonenbeſetzung der Jnternationalen Bank findet zurzeit
eine unverbindliche Fühlungnahme ſtatt.

Bei dem Komitee zur Liquidierung der Vergangenheit
ſind eine Anzahl ſehr weſentlicher Differenzpunkte uner
ledigt geblieben. Dabei handelt es ſich nicht nur um die
Oſtreparationen und nicht nur um die ſtarken deutſcheng
liſchen Gegenſätze, ſondern es ſind weitere Fragen offen
geblieben, die vor oder auf der Haager Konferenz geklärt

werden müſſen. Die deutſch- engliſchen Differenzen werden
zurzeit zwiſchen den beiden Regierungen verhandelt, und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Brüſſeler Juriſtenkon
ferenz, der von deutſcher Seite vorausſichtlich wiederum
Miniſterialdirektor Gaus vom Auswärtigen Amt angehören
wird, mit dieſen Fragen beſchäftigt.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Problemen wird in poli
tiſchen Kreiſen ſehr lebhaft das Schickſal des deutſchpolni-
ſchen Bereinigungsvertrages erörtert. Es ſind gegen dieſen
Vertrag eine Reihe ſehr ſtarker Bedenken bei allen Par-
teien laut geworden, insbeſondere darüber, ob hier wirklich
ein Ausgleich der Gegenſätze ſtattgefunden hat. Die Ent-
ſchädigung der liquidierten Reichsdeutſchen belaſtet die
Reichskaſſe ſehr weſentlich, und ſo ſehr auf der anderen
Seite nationalpolitiſch der polniſche Verzicht auf das Wie
derkaufsrecht begrüßt wird, ſo wird bezweifelt, ob die ein
ſeitige polniſche Erklärung genügen kann, um den deutſchen
Bauern in Polen die weitere Exiſtenz ungefährdet zu er
möglichen. Das Auswärtige Amt wird zweifellos bei den
Verhandlungen des Auswärtigen Ausſchuſſes keinen leich-
ten Stand haben. Es werden insbeſondere die Zuſammen
ins dieſes Vertrages mit dem Young-Plan zu prüfen
ein.

Der Landtag tagt wieder.
Schulfall von Goslar.

e Berlin, 27. November.
Der Preußiſche Landtag nahm ſeine Vollſitzungen wie

der auf. Präſident Bartels gedachte zunächſt des Ablebens
der Zentrumsabgeordneten Frau Bachem und teilte dann
mit, daß der Abgeordnete Dr. Porſch (Ztr.) aus geſund
heitlichen Rückſichten ſein Amt als Vizepräſident nieder
gelegt habe. Er widmete dem ſcheidenden Vizepräſidenten
im Namen des Landtages Worte des Dankes.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde ſodann zunächſt
ein Antrag des Hauptausſchuſſes angenommen, wonach für
den Bau einer Waſſerleitung im Kreiſe Jork im Jahre
1930 ſtaatliche Mittel in Höhe von 300 000 Mark als Bei
hilfe zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Ohne Ausſprache wurde in allen Leſungen und in der
Schlußabſtimmung der Geſetzentwurf, der „das Reglement
für den zauchiſchen Kreis wegen der bei Brandſchäden der
Untertanen zu leiſtenden Hilfsfuhren vom 3. Januar 1798“
aufhebt. angenommen.

Darauf wurde die Ausſprache über den
Goslarer Schulfall,

die in der letzten Vollſitzung des Landtages am 24. Oktober
unterbrochen worden war, fortgeſetzt. Abg. Dr. Bohner
(Dem.) erklärte, daß man von dem neuzeitlichen Unterricht
verlangen könne, daß ſolche Maſſenerſcheinungen wie die
Goslarer Vorfälle nicht vorkämen. Abg. Schellknecht
(WP.) betonte, ſeine Fraktion billige die Jugendſtreiche
von Goslar nicht, glaube aber, daß ihre Urſache in der
unverantwortlichen Art und Weiſe des Farbenwechſels beim
Zuſammenbruch zu ſuchen ſei. Ein Antrag des Abg.
Ehriſtian (Chr.-Nat. Bauernp.), den Kultusminiſter
herbeizurufen, wurde angenommen, da die Regierungspar-
teien, die dagegen ſtimmten, nur ſchwach im Saale ver-
treten waren. Miniſterialdirektor Dr. Jahnke vom Kul-
tusminiſterium entſchuldigte den Miniſter, der durch Teil-
nahme an einer Kabinettsſitzung an der perſönlichen An
weſenheit im Landtag verhindert ſei.

Als Miniſterialdirektor Dr. Jahnke ſich zu ſeinem Platz
auf der Regierungsbank zurückbegab, warf Abg. Haake
(Nat.Soz.) mit einer Papierkugel nach ihm, was den ſo
fortigen Ausſchluß dieſes Abgeordneten von der Sitzung
zur Folge hatte.

Abg. Dr. Ponfick (Dt. Fr.) meinte, daß das Mini-
ſterium bei den Goslarer Vorfällen Mißbrauch amtlicher
Macht getrieben habe. Abg. Kube (Nat.-Soz.) betonte,
der Vorfall, wegen deſſen der Abg. Haagke ausgeſchloſſen ſei,
ſei bewußt vom Miniſterialdirektor Jahnke provoziert wor-
den. Abg. Oel ze (Dnat.) bezeichnete es als unhaltbar,
daß der Miniſter die Lehrer für alles verantwortlich machen
wolle, was die Schüler ſagen, denken und tun. Abg.
Schuſter (DVP.) erklärte, im Falle Goslar habe der
Kultusminiſter keinen einzigen Beweis dafür antreten
können, daß das Lehrerkollegium irgendwie das Verhalten
der Schüler verſchuldet habe. Abg. Prelle (Dt. Frakt.)
gab der Hoffnung Ausdruck, daß in der Ausſchußberatung
der vorliegenden Anträge ein Ausgleich gefunden werde,
der den Jntereſſen Goslars und der betroffenen Lehrerſchaft
Rechnung trage.

Damit war die Ausſprache beendet. Die Anträge wurden
dem Unterrichtsausſchuß überwieſen.

Das Haus ging dann über zur erſten Beratung des
Städtebaugeſetzes.

Reichskanzler und Fraktionsführer.
Parlamentariſche Behandlung der außenpolitiſchen Fragen.

o Berlin, 27. November.
Der Reichskanzler hatte eine eingehende Beſprechung

mit den Fraktionsführern des Reichstags über die parla
mentariſche Behandlung der zurzeit aktuellen außenpoliti

ſchen Fragen. Es iſt danach nicht anzunehmen, daß im
Plenum des Reichstags in nächſter Zeit große außenpoli
tiſche Ausſprachen ſtattfinden werden. Auch der Reichs

außenminiſter Dr. Curtius wird vermutlich im Reichstag
vorläufig nicht ſprechen.

Jn der Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichs
tages machte der Vorſitzende, Abgeordneter Scheidemann
(Soz.) den Vorſchlag, die Tagesordnung inſofern zu ändern,
daß zunächſt nur die Verhandlungen im Haag beſprochen
werden ſollen und die Polenfrage als beſonderer Verhand
ſungspunkt danach zur Erörterung geſtellt werden ſoll. Jn
dieſem Sinne beſchloß der Ausſchuß. Hierauf erſtattete der
Reichsminiſter des Aeußeren, Dr. Curtius, einen ausführ
lichen Bericht über die Haager Auguſt- Konferenz und die
weitere Entwicklung der Arbeiten zur Vorbereitung der
Schlußkonferenz. Die Ausſprache wurde durch umfangreiche
kritiſche Aeußerungen des Abgeordneten Graf Weſtarp
(Dnunt.) eröffnet. Als weitere Redner ſprachen zunächſt
Abgeordneter Freiherr von Rheinbaben (DVP.) und Ab
geordneter Stöcker (Komm.).

Oſtpreußen Reichsland?
Königsberger Preſſeſtimmen.

S Königsberg, 27. November.
Der kürzlich in der „Berliner Börſenzeitung“ erſchienene

Artikel „Oſtpreußen Reichsland?“ aus der Feder eines
in hoher verantwortungsvoller Stellung befindlichen Oſt
preußen hat in der Königsberger Preſſe einen lebhaften
Widerhall gefunden. Jn dem Artikel wurde die Frage
aufgeworfen, ob es im Hinblick auf die beſondere Notlage
Oſtpreußens und die unzureichende Oſtpreußenhilfe nicht
angebracht wäre, daß Oſtpreußen von ſeinem verfaſſungs
mäßigen Recht Gebrauch mache, ſich aus dem preußiſchen
Staatsverband zu löſen und ſich als Land im Sinne der
Reichsverfaſſung erklären zu laſſen (etwa ähnlich wie früher
Elſaß-Lothringen).

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“
rückt von dieſem Vorſchlag ab und bezeichnet eine derartige
Herauslöſung Oſtpreußens nicht nur als gegen den Sinn
äller Ueberlieferungen gerichtet, ſondern auch als ein mehr.
als gewagtes Experiment, das auch vom außenpolitiſchen
Standpunkt bedenklich ſei. Eine eingehende Setllungnahme
behält ſich jedoch das Blatt noch vor.

Von der „Hartungſchen Zeitung“ und von der „Königs
berger Volkszeitung

wird dieſer Vorſchlag ganz entſchieden abgelehnt.
Die „Oſtpreußiſche Zeitung“

nimmt in einem längeren Leitartikel dazu Stellung und
ſchreibt u. a., man werde dem Verfaſſer des Artikels „Oſt
preußen Reichsland?“ ohne weiteres Recht darin geben
müſſen, daß die Oſtpreußenhilfe gänzlich negativ verlaufen
ſei, vor allen Dingen aber darin, daß ſie durch die politiſche
Einſtellung der Preußenregierung gegenüber Oſtpreußen
überaus ſtark gehemmt worden ſei. Ohne ſich mit dem
Plane zu identifizieren aus grundſätzlichen Erwägungen
lehnt es ihn in dieſer Form ab erklärt das Blatt jedoch,
daß die Grundtendenz des Artikels in der „Berliner Bör

ſenzeitung“ durchaus richtig ſei.

Ein Weg zur Verſtändigung?
Britiſche Note in der Eigentumsfrage.

O London, 27. November.
Die britiſche Regierung hat im Hinblick darauf, daß die

allitierten und deutſchen Sachverſtändigen des unter dem
Youngplan eingeſetzten Ausſchuſſes zur Liquidierung der
Vergangenheit ſich über die mit der Frage des deutſchen
Eigentums zuſammenhängenden Fragen nicht einigen konn
ten, beſchloſſen, in direkte Verhandlungen mit der deutſchen

Regierung einzutreten.
Man hoffe, daß vor dem Zuſammentritt der Haager

Konferenz ein Abkommen erreicht werden könne, das den
Intereſſen des britiſchen Steuerzahlers Rechnung trage, auf
der anderen Seite aber auch in Deutſchland in gewiſſem
Maße befriedige. Der deutſchen Regierung ſei daher eine
ſchriftliche Darlegung des britiſchen Standpunktes unter
breitet worden, zuſammen mit einer genauen Umſchreibung
der Zugeſtändniſſe, die von ihr erwartet werden könnten.
Auf dieſen Schritt hin werde zurzeit noch die Antwort der
deutſchen Regierung erwortet.

Neue Satzungen der Reichsbahn.
Der Entwurf des Pariſer Ausſchuſſes.

Paris, 27. November.
Der Pariſer Reichsbahnausſchuß bringt unter anderm auch

die weſentlichen Neufaſſungen der Satzungen der Geſellſchaft.
Darin heißt es u. a. Paragraph 11: Verwaltungsrat. 1. Der
Verwaltungsrat beſteht aus 18 Mitgliedern. 2.

Die Mitglieder werden von der Reichsregierung ernannt.
Paragraph 12: Die Mitglieder des Verwaltungsrats müſſen
erfahrene Kenner des Wirtſchaftslebens oder EiſenbahnSach
verſtändige ſein. (Die Einſchränkung, daß die Mitglieder nicht
dem Reichs oder Landtag oder einer Regierung angehören
dürfen, iſt geſtrichen worden. Paragraph 15: Am Ende eines
jeden Geſchäftsjahres ſcheiden 6 Mitglieder aus Die Mit
glieder, die am Ende des erſten und zweiten Geſchäftsjahres
auszuſcheiden haben, werden durch das Los beſtimmt während
vom Ende des dritten Geſchäftsjahres an jedes Mitglied nach
dreijähriger Amtsdauer ausſcheidet. Die Ausſcheidenden können
wieder ernannt werden. Paragraph 14: Der Präſident des Ver
waltungsrats wird jährlich zu Beginn des Geſchäftsfahres vom



Fühlungnahme mit der ReichsregkerungVerwaltungsrat na ehrheit von dreiviertel der abgegebenengewählt mit einer
Stimmen.

Die Wahl bedarf der Beſtätigung des Reichspräſidenten.
Paragraph 16: Außerordentliche Sitzungen ſind anzuberaumen,
wenn mindeſtens 6 Mitglieder oder der Präſident des Verwal
tungsrats oder die Reichsregierung die Einberufung ſchriftlich
beantragen. Der Reichsverkehrsminiſter kann an den Sitzungen
teilnehmen oder ſich vertreten laſſen. Paragraph 19:

Der Generaldirektor wird vom Verwaltungsrat nach Füh
lungnahme mit der Reichsregierung auf drei Jahre mit
einer Mehrheit von dreiviertel der abgegebenen Stimmen

ernannt.
Hält die Reichsregierung eine Verletzung der Geſellſchaftsſitzung
durch den Generaldirektor für gegeben, ſo kann ſie verlangen, daß
der Verwaltungsrat über die Entlaſſung des Generaldirektors
Beſchlüſſe faßt. Zur Entlaſſung genügt einfache Mehrheit.
Paragraph 25: Zur Deckung eines etwaigen Fehlbetrages iſt

eine Ausgleichsrücklage
zu ſchaffen. Solange dieſer den Betrag von 500 Millionen nicht
erreicht hat, ſind ihr bis zur Anſammlung eines Rücklagebeſtan
des von 400 Millionen, mindeſtens 2 v. H. von da an mindeſtens
1 v. H. der geſamten Betriebseinnahme zuzuführen. Muß die
Rücklage nach Erreichung des Höchſtbeſte ndes angegriffen wer
den, ſo ſind ſogleich die jährlichen Ueberweiſungen zur Wieder
auffüllung aufzunehmen. Die Verwendung des Reſtbetrages
des Reingewinnes beſtimmt der Verwaltungsrat im Einverneh
men mit der Reichsregierung nach beſonderen Richtlinien.

Rußlands Wortbruch.
400 deutſche Koloniſten zwangsweiſe nach dem Kaukaſus

geſchafft.

Z Moskau, 26. November.
Die OGPU. hat 400 deutſche Koloniſten feſtgenommen

und ſie wieder nach dem Kaukaſus abtransportiert. Den
Feſtgenommenen wurde erklärt, daß die Sowjetregierung
keine Möglichkeit habe, ihnen Auslandspüäſſe auszuhändigen.

Die Sowjetregierung hat weitere Schritte für die Auf
löſung der individuellen Bauernwirtſchaft in der wolga
deutſchen Republik unternommen. Wie amtlich gemeldet
wird, erklärte Ryſkulow, der Vorſitzende einer beſonderen
Regierungskommiſſion, die ſich zurzeit in Pokrowſk auf
hält, daß die Auflöſung der individuellen Bauernwirtſchaft
in der wolgadeutſchen Republik beendet ſei. 80 Prozent der
Bauern in der wolgadeutſchen Republik hätten ſich bereit
erklärt, eine Kollektivbauernwirtſchaft zu gründen. Mit
dieſer Maßnahme der Regierung hat ſich ſelbſtverſtändlich
die Lage der deutſchen Koloniſten, die beſchloſſen haben, in
der Sowjetunion zu bleiben, weiter verſchlechtert.

Der Rücktransport geht weiter.
Nach Moskauer Meldungen ſind die Bemühungen der

deutſchen Botſchaft in Moskau, die Lage der deutſchſtämmi
gen Koloniſten zu erleichtern, vorläufig gergebnislos ver
laufen. Die OGPU. hat mit dem vollen Einverſtändnis des
Außenkommiſſariats der Sowjetunion mehr als 1300
deutſchſtämmige Koloniſten aus Moskau ausgewieſen. Sie
werden nach den alten Heimatſtädten zurückgebracht. Der
Abtransport erfolgt in Güterzügen zu je 200 Menſchen
in einem Zuge.

Milliardenkredite in Frankreich.
Der Plan für die nationale Ausrüſtung.

S Paris, 27. November.
Zu dem vom Miniſterpräſidenten und dem Finanzmini

ſter der Kammer vorgelegten Geſetzentwurf über die fran
zöſiſche nationale Ausrüſtung wird betont, dieſes ſei das
erſte Mal nach dem Kriege, daß die franzöſiſchen Finanzen
es erlaubten, einen feſten Plan für die nationale Aus
rüſtung im voraus feſtzulegen.

Der Plan ſieht in erſter Linie einen Kredit von 300
Millionen Franken für beſonders geſchädigte Landwirte
vor, während 300 andere Millionen für die laufenden Vor
ſchüſſe an Provinz und kommunale Kaſſen zur Verfügung
geſtellt werden ſollen. 450 Millionen ſind für die Jnſtand
ſetzung der großen ſtaatlichen Wege vorgeſehen und 150
Millionen für Wege zweiter Ordnung in der Provinz. Der
größte Teil des übrigen Geldes ſoll zur Verbeſſerung und
zum Ausbau des Telephonweſens verwendet werden, wäh
rend ein anderer, nicht zu unterſchätzender Betrag zum
Neubau von Krankenhäuſern und zur Verbeſſerung der
allgemeinen ſozialen Lage der Bevölkerung Verwendung
finden wird. 30 Millionen Franken ſind außerdem für die
Anlegung von Svortplätzen vorgeſehen.

Die Vorſtöße in der Mandſchurei.
Zweck der ruſſiſchen Angriffe.

O London, 26. November.
Als Zweck der gegenwärtigen ſowjetruſſiſchen Vorſtöße

an der mandſchuriſchen Grenze wird die Beſitzergreifung der
Kohlengruben von Dalai Nor bezeichnet, die faſt den ganzen
Kohlenverbrauch der chineſiſchen Oſteiſenbahn liefern.

Auf chineſiſcher Seite rechnet man ganz allgemein damit,
daß die Ruſſen auch auf der Oſtfront zu einem ähnlichen
Vormarſch ſchreiten werden, es ſei denn, daß es China
inzwiſchen gelingt, Moskau zur Einleitung von Ausgleichs
verhandlungen zu bewegen. Jn Mukdener Telegrammen
werde bereits jetzt darauf hingewieſen, daß Mukden direkte
Verhandlungen mit Moskau eingeleitet habe, was vor
läufig allerdings von Nanking entſchieden in Abrede ge
ſtellt werde. Dieſe Mitteilungen ſeien aber trotz der Ab
leugnungen durch die Nankingregierung recht wahrſcheinlich
nach der Beſitzergreifung der Kohlengruben von Dalai Nor
durch die Ruſſen. Jn Mukden ſei man außerdem beſtrebt,
die Ruſſen an der Beſetzung von Hailar zu verhindern. Jn
ausländiſchen Kreiſen ſtimmt man darin überein, daß die
chineſiſchen Truppen entlang der ganzen mandſchuriſchen
Grenze ſtark erſchöpft ſeien, an Munitionsmangel litten
und infolge ihrer unzureichenden Bekleidung durch die
Kälte ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen ſeien.

Die Vorbereitungen für den Volksentſcheid.
Berlin, 27. November. Der Reichsminiſter des Jnnern

hat die Landesregierungen durch Rundſchreiben erſucht, die
Gemeindebehörden anzuweiſen, unverzüglich mit der An
legung der Stimmkarteien und Stimmliſten für einen
Volksentſcheid am 22. Dezember zu beginnen. Die Vor-
arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß die Stimmkar
teien vom 8. bis 15. Dezember zur allgemeinen Einſicht aus
gelegt werden können. Jn den Ländern, in denen erſt
kürzlich Landtags und Kommunalwahlen ſtattgefunden
haben oder noch vor dem Volksentſcheid ſtattfinden werden,
wo alſo die Stimmkarteien und Stimmliſten lediglich auf
den Stichtag des 22. Dezember zu berichtigen und zu er
gänzen ſind, wird die Auslegungsfriſt nach den Vorſchlägen
der beteiligten Landesregierungen bemeſſen werden.

Urantrag zum Volksentſcheid.
Berlin, 27. November. Dem preußiſchen Landtag iſt

ein Urantrag der deutſchen Fraktion zugegangen, worin die
Staatsregierung erſucht wird, angeſichts des bevorstehen
den Volksentſcheides über das Freiheitsgeſetz jede Maß
nahme zu unterlaſſen, die eine Erſchwerung der Abſtim
mung oder eine Einflußnahme auf gewiſſe Wählerkreiſe
darſtellt oder als ſolche gedeutet werden könnte, insbeſon
dere der Beamtenſchaft ausdrücklich bekannt zu geben, daß
niemandem aus ſeiner Abſtimmung ein Nachteil erwachſen
ſolle.

S

T. gGeneral v. Bernhardi
General von Vernardi 80 Jahre alt.

Jn dieſen Tagen konnte der General der Kavallerie a. D.
Friedrich von Bernardi, einer der erfolgreichſten Heerführer

im Weltkrieg ſeinen 80. Geburtstag feiern.

Clemenceaus Beiſetzung.
Ohne beſondere Feierlichkeiten.

4 Paris, 26. November.
Die ſterblichen Ueberreſte Clemenceaus, die in der

Nacht in ſeine Geburtsſtadt übergeführt wurden, ſind in
aller Stille beigeſetzt worden.

An der Beerdigung, die dem letzten Willen des Ver
ſtorbenen entſprechend neben dem Grabe ſeines Vaters
ſtattfand, nahmen nur die Familienmitglieder Clemenceaus
ſowie einige wenige intime Freunde teil. Der Friedhof war
ringsum von der Gendarmerie abgeſperrt und der Bevöl
kerung jeder Zutritt während der Veiſetzungsfeierlichkeiten

verboten.

RNachrufe der engliſchen Preſſe.
O London, 26. November.

Zum Tode Clemenceaus bringen die engliſchen Morgen
blätter ausführliche Würdigungen, in denen der Verſtor
bene als der größte franzöſiſche Staatsmann ſeit Gambetta
gefeiert wird. Nur der „Daily Herald“ ſtellt mit aller
Deutlichkeit feſt, daß Clemenceau die Verkörperung des
Revanchegedankens gegen Deutſchland war und meint, daß
mit ihm auch die Zeit tot ſei, die er verkörperte.

Rücktritt des belgiſchen Kabinetts.
und die Haager Konferenz?

4 Brüſſel, 27. November.
zurückgetreten.Das belgiſche Kabinett iſt

Durch den Rücktritt des Kabinetts Jaſpar iſt eine ſehr
ſchwierige Lage geſchaffen worden. Man rechnet damit,
daß die Kriſe ſehr lange dauern und den Beginn einer
Zeit großer Schwierigkeiten und Gefahren für den Beſtand
des Staates bringen wird. Wallonen und Flamen werden
in einen erbitterten Kampf eintreten. Die Flamen werden
mit aller Energie ihre Sprachenforderungen verfechten.
Dadurch wird eine Löſung der Kriſe beſonders ſchwierig.
Es läßt ſich nicht erkennen, was für eine Regierung an die
Stelle des Kabinetts Jaſpar treten ſoll. Die Auflöſung der
Kammer liegt durchaus im Bereich der Möglichkeit.

Jnfolge der Kriſe wird Jaſpar auch die Präſidentſchaft
der Haager Konferenz niederlegen. Es iſt zweifelhaft, ob
die neue Regierung ſo rechtzeitig gebildet iſt, daß die Ein
berufung für die Haager Konferenz, die jetzt dem neuen
belgiſchen Miniſterpräſidenten vorbehalten bleibt, keine
unliebſame Verzögerung erleidet.

Anmoral der Wohnungszwangswirſſchaft.
Ein Scheintauſch vor dem Reichsgericht.

es Berlin, 26. November.
Das Schwurgericht Berlin II verurteilte am 5. März

1929 den Kaufmann Walter Letz wegen Meineids zu 9 Mo
naten Gefängnis. Der Verurteilung liegt folgender Tat
beſtand zugrunde, Jn BerlinFriedenau war eine 3Zim
merWohnüng freigeworden, da die Mieterinnen, die
Schweſtern Kramer, in einem Fremdenheim Wohnung nah
men.

Um eine Abſtandsſumme zu bekommen, fingierten ſie
mit Hilfe eines Vermittlungsbüro einen Wohnungstauſch.

Jn die Wohnung in BerlinFriedenau zog ein nicht
wohnungsberechtigtes Ehepaar, während die Schweſtern
Kramer angeblich die von dem Ehepaar gemietete, aber noch
nicht fertige Neubauwohnung beziehen wollten. Als der
Tauſchvertrag nicht den Abmachungen gemäß erfüllt wurde,
ſchöpfte das Wohnungsamt den Verdacht, daß es ſich um
einen Scheintauſch handele und vernahm nach Vorladung
der beiden Tauſchparteien auch den Angeſtellten des Ver
mittlungsbüros, der die Tauſchverhandlungen geleitet
hatte. Dieſer, der Angeklagte Letz, machte unter Eid über
den Grund, der die Schweſtern Kramer zum Tauſch veran
laßt hatte, wiſſentlich unwahre Ausſagen. Die Schweſtern
Kramer gaben ſchließlich zu, ſie hätten die Neubauwohnung
nicht beziehen, ſondern nur eine Abſtandszahlung für ihre
Wohnung erzielen wollen und auch erhalten.

Letz legte gegen das Urteil Reviſion ein, und der zweite
Strafſenat des Reichsgerichts hat unter Aufrechterhaltung
des Schuldſpruches das Urteil wegen ſeines Formfehlers
im Strafausſpruch aufgehoben.

(Schluß.)
„Jn der Villa Ehrhardt, Odilienſtraße fünf. Richtig

ich vergaß, Jhnen übrigens noch zu g. meine liebe
Stadträtin, daß Jhr Sohn auch äußerlich mit dem Mädchen
eine ganz annehmbare Partie macht! Gloria Sauſenwetin
iſt im Augenblick zwar nur Geſellſchafterin bei Ehrhardts,
aber die alten Leutchen haben ſie ſo lieb gewonnen, daß
ſte beſchloſſen, ſie an Kindes Statt anzunehmen und zu ihrer
Erbin einzuſetzen. Da es ſich dabei um ein Vermögen von
über eineinhalb Millionen handelt, wird ſich alſo Fred
künftighin nicht mit Privatſtunden abrackern müſſen. Die
einzige Bedingung, die Ehrhardts an die Adoption knüp
fen, iſt, daß Gloria auch künftig mit ihrem Mann bei ihnen
wohnen bleibt. Er braucht alſo auch nicht mehr in mö
blierten Zimmern zu wohnen, denn ſeine Frau bringt ihm
eine prachtvolle Villa zu.“

Und Frau Sephine weidet ſich im Jnnerſten zufrieden
an der ſprachloſen Verwirrung der Stadträtin, die wie vor
den Kopf geſchlagen daſteht.

Am nächſten Tage ſchon erhält Fred Lott einen Brief
von Gloria:

„Mein über alles Geliebter!
Eben war Deine Mutter bei mir und war ſo lieb und

gut, daß ich kaum Worte finde, es Dir zu ſchildern! Sie
nannte mich Tochter und ſagte, es würde ſie freuen, wenn
ich es nun bald in Wirklichkeit ſein würde. Jch bin ſo
närriſch vor Glück, Fred, daß ich gar nicht recht weiß, was
ich ſchreibe. Dann kommt mir wieder vor, all das könne
ja gar nicht wahr müſſe ein Traum ſein O komm,
komm bald, komm heute noch zu mir und ſage mir, ob es
denn wirklich Wahrheit iſt Jch warte im Garten auf
Dich, wie lange es auch dauern mag. Der erſte Schnee

fällt, und Mama Ehrhardt ſie ſind beide ſo gut zu mir
und baten ſich aus, daß ich mich fortan ganz als ihre wirk
liche Tochter betrachten ſolle alſo Mama Ehrhardt be
hauptet, es ſei kalt und ſchon ganz dunkel. Aber ich lachte
ſie aus. Es iſt ja Frühling Frühling überall und die
Welt voll Sonne und Licht, und was vom Himmel ſo ſanft
wirbelnd niedergleitet, ſind ja weiße Roſen und Myrten!!!
Ja, und Mama Ehrhardt ſagt, Du müßteſt den ganzen
Abend bei uns bleiben und fortan jeden Tag kommen

Eben fällt mir ein, d Du ja noch gar nichts weißt.
Weder, daß ich bei Ehrhardts eine Heimat gefunden, noch
wer ſie ſind und wie das alles kam. Aber ich werde es Dir
ſchon erzählen. Wärſt Du doch ſchon da! Für jetzt nur:
Wir wohnen Odilienſtraße fünf, Villa Ehrhardt.

Deine überglückliche Gloria.“
Fred findet dieſen Brief, als er aus der Bibliothek

heimkommt, neben dem kalten Abendbrot das ſeine Haus
wirtin ihm bereitgeſtellt. „Vor einer Viertelſtunde erſt
wurde der Brief abgegeben, erklärt dieſe auf ſeine Frage.

Ohne zu antworten, ſtürmt Fred, der Hut und Mantel
bereits abgelegt hat, zur Tür, gerade als dieſe von außen
geöffnet wird, um Freund Schober hereinzulaſſen.

„Nanu wohin denn?“ fragt dieſer erſtaunt.
Fred ſchiebt ihn kurzweg beiſeite.
„Zu Gloria halte mich nicht auf

„D. haſt ja keinen Mantel an! Und draußen ſchneit's
jetzt wie aus Federbetten

Fred lacht.
„Unſinn! Frühling iſt s und Roſen fallen vom

Himmel, merkſt du's denn nicht?“
Schober wirft ihm den Mantel über die Schultern und

ſtülpt ihm lachend den Hut auf.
„Nein, bei Gott, ich merke nur, daß du ein Narr biſt,

aber gottlob ein rief und die läßt man am beſten
laufen. Glückauf alſo! Hoffentlich findeſt du den Verſtand
wieder bei deinem Sonnenſchein, dem ich einen ergebenſten
Handkuß zu übermitteln wünſche!“

Ende.

Die Maus.
Von Hans Gäfgen.

(Nachdruck verboten.)
Mehrere Menſchen unterhielten ſich über die Antipathie,

die manche Menſchen gegen Raupen, Spinnen, Fröſche,
Mäuſe und dergleichen empfinden.

Ein junger Mann, berühmt als zweiter Münchhauſen,
ergriff, nachdem mehrere andere Beiſpiele von ſolcher Ab
neigung gegen harmloſe Tiere erzählt hatten, das Wort
und ſagte: „Das alles, was die Damen und Herren vor mir
erzählt haben, will nichts bedeuten gegen die Geſchichte, die
ich vor prhzen erlebt habe. Als ich in Wien war, war ich
eines Abends von dem Kaufmann X. eingeladen, bei dem
noch mehrere Gäſte ſich eingefunden hatten. Ein junger
Mann, der mit am Tiſche ſaß, ließ während des Geſprächs
verlauten, daß er eine unüberwindliche Abneigung gegen
Mäuſe empfinde. Man neckte ihn mit dieſer Antipathie,
und einer der Anweſenden trieb den Schabernack ſo weit,
daß er plötzlich eine weiße Maus zum Vorſchein brachte,
die er dem Mäuſefeind vors Geſicht hielt. Der junge Mann
ſchrie laut auf und war einer Ohnmacht nahe.

„Wie kann man ſich vor ſo einem hübſchen, kleinen Tier
nur fürchten,“ ſagte der Necker zu dem Erſchrockenen, „ſehen
Sie, ich will die Maus ſogar in den Mund nehmen. Er
kat es Die Maus aber kroch dem Mutwilligen in ihrer
Todesangſt in den Hals und weiter in den Magen, ſo daß
der Necker elend erſticken mußte.“

„Erlauben Sie,“ nahm ein anderer Herr, der am Tiſche
ſaß, das Wort, „die Geſchichte iſt nur zum Teil wahr. Jch
ſelbſt befand mich an dem Abend, von dem Sie ſprachen,
bei dem Kaufmann Der Herr iſt nicht, wie Sie meinen,
an der Maus geſtorben. Ein umſichtiger Arzt, den man
rief, ſandte dem Tier eine Katze nach, die nach einer Weile
mit der Maus im Maule wieder erſchien. So kam der Mut
willige mit dem Leben davon. Jhnen aber, mein Herr,
empfehle ich größte Vorſicht, daß Sie nicht einmal an einem
Bären erſticken, die Sie Jhren Mitmenſchen aufzubinden
ſich bemühen.“



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. November 1929

Die Unfall- und Jnvalidenrenten für Dezember
gelangen bereits am Sonnabend, den 30. November zur
Auszahlung

Beachtet die Verkehrsvorſchriften! Da die Verkehrs
unfälle, die häufig zu ſchweren Folgen führen, ſich ſtändig
mehren, muß im allgemeinen Intereſſe erneut darauf hin
gewieſen werden. daß ſowohl in den Städten als auch auf
dem Lande, und hier beſonders auf den Landſtraßen, die
Vorſchriften der Straßenverkehrsordnung und die Beſtim
mungen über den Kraftfahrzeugverkehr eine beſſere Be
achtung finden. Ganz beſonders muß auf die Vorſchriften
über das Rechtsfahren und das Beleuchten der Fahrzeuge
aller Art. nach Einbruch der Dunkelheit hingewieſen wer
den. Die Polizei und Gendarmeriedienſtſtellen ſind vom
Miniſter des Jnnern angewieſen worden, den beſtehenden
Vorſchriften mit Nachdruck Geltung zu verſchaffen.

Warnung vor Steuerſchwindlern. Jn letzter Zeit iſt,
wie amtlich mitgeteilt wird, von Schwindlern wiederholt
verſucht worden, durch Vorſpiegelung einer amtlichen Eigen
ſchaft Geldbeträge von Steuwerpflichtigen einzuziehen. Es
wird deshalb darauf hingewieſen, daß Zahlungen nur von
der Finanzkaſſe, und zwar von den im Kaſſenraum durch
Aushang bekannt gegebenen Beamten, angenommen wer
den dürfen. Außerdem ſind zur Zahlungsannahme die
Vollziehungsbeamten der Finanzämter berechtigt, die jedoch
einen Ausweis des Finanzamtes über ihre Perſon und
einen den Einzelfall betreffenden Vollſtreckungsauftrag bei

ſich führen müſſen.
Bad Schmiedeberg. Eine hieſige Familie mußte auf

polizeiliche Anordnung ihre Wohnung verlaſſen, weil dieſe
baufällig war. Vorubergehend ſollte ſie bei einem Haus-
wirt untergebracht werden. Dieſer war mit der Maßnahme
der Polizei aber garnicht zufrieden und verſuchte alles mög
liche, um ſich von der Zwangseinquartierung zu befreien,
Kaum war die einquartierte Familie eingezogen, ſtellte er
ihre Möbel wieder auf die Straße, dann hängte er die
Türen aus, und um das Maß voll zu machen, waren die
Fenſterflügel überhaupt nicht zu finden. Schließlich blieb
ihm aber doch nichts anderes übrig, als gute Miene zum
böſen Spiel zu machen. Sein haſtiges Gebaren wird
ihm außerdem wahrſcheinlich teuer zu ſtehen kommen, da
bei dem Kampf um die Wohnung allerlei entzwei ge
gangen iſt.

Düben. (Der Zuſammenſchlußgedanke im Dübener
Schützenweſen geſcheitert.) Vertreter der Schützengeſellſchaft
von 1911 und der Privilegierten Gilde hatten ſich im
Preußiſchen Hofe zu einer Sitzung zuſammengefunden, um
Verhandlungen anzubahnen wegen eines Zuſammenſchluſſes
beider Schützenkorporationen. Nach dem Verlauf der
früheren Verhandlungen konnte man natürlich nicht ſofort
mit einem poſitiven Ergebnis rechnen. Bei den Verhand
lungen ſoll die Gilde ſich auf einen Standpunkt geſtellt
haben, den die Geſellſchaft als im Schießſport durchaus
aktive Schützenvereinigung nicht gutheißen konnte. Die Ver
handlungen zerſchlugen ſich ſo.

Delitzſch. (Arbeitsloſe ſtreiken Die Zaaſcher
Gemeindeverwaltung hatte, um den Arbeitsloſen Arbeits
gelegenheit zu verſchaffen, die Teichſchlämmung und das
Heben der Flutgräben als Notſtandsarbeiten beſchloſſen.
Die Gemeinde gewährte einen Stundenlohn von 80 Pfg.
Die Arbeitsloſen indeſſen forderten den Tariflohn in Höhe
von 86 Pfennig die Stunde und traten in den Streik.
Nach zehn Tagen jedoch nahm der größte Teil die Arbeit
wieder auf.

Halle a. d. S., 26. November. Der von der Schlichter
kammer im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau am 23. No
vember gefällte Lohnſchiedsſpruch iſt von der Arbeitgeber
ſeite im Intereſſe einer ungeſtörten Verſorgung der Ver
braucherſchaft angenommen worden.

Halle. (Die mitteldeutſchen Bergarbeiter lehnen den
Schiedsſpruch ab.) Am Sonntag fand eine Sitzung der
am Tarif beteiligten Bergarbeiterorganiſationen ſtatt, an
der über fünfhundert Delegierte aus dem ganzen mittel
deutſchen Braunkohlenrevier teilnahmen. Die Konferenz
nahm die von der Generalleitung beſtimmten Maßregeln
zur Bekämpfung des Schiedsſpruches entgegen. Auf eine
Ausſprache über den gefällten Schiedsſpruch, der nicht
Vertrag werden dürfe, wurde verzichtet. Es ſoll nunmehr
die Kündigungsaktion weiter durchgeführt werden, und am
30. November 1929 zum Abſchluß kommen. Eine am
1. Dezember in Halle ſtattfindende Konferenz wird über
weitere Maßnahmen beſchließen. Einſtimmig nahm die
Konferenz dann noch eine Entſchließung an, in der mit
Entrüſtung von dem Inhalt des Lohnſchiedsſpruches Kennat-
nis genommen wird. Die Konferenz lehnt den Schieds
ſpruch ab und beauftragt die Gewerkſchaften, die Durch
führung der Kündigungsaktion mit aller Schärfe durch
zuführen und alle Vorbereitungen für die Durchſetzung der
berechtigten Lohnforderungen mit allen gewerkſchaftlichen
Mitteln zu treffen.

S Fprechapparate
m

ſind Marken von Weltruf.

Größte Auswahl in allen
Preislagen.

Elektrische Raumtonaufnahmen

Sch laitz. Auf der Dorfſtraße bemerkte der Oberland
jäger gegen 3 Uhr morgens ein Auto. Die beiden In
ſaſſen verſuchten von einem Betriebsſtoffhändler Benzin
zu erhalten. Dabei fiel ihm auf, daß ſie nur 5 bis 6
Liter verlangten. Auf ſeine Aufforderung, ihre Papiere
vorzuweiſen, ſtellte es ſich heraus, daß ſie garnicht im Be
ſitze von Papieren waren. Der Beamte ſagte dann den
Beiden darauf auf den Kopf zu daß ſie das Auto geſtohlen
hätten. Sie hatten das Auto tatſächlich in Chemnitz ent
wendet.“ Der Oberlandjäger lieferte die beiden Diebe in
das hieſige Amtsgerichtsgefängnis ein. Schon vor etwa
10 Tagen gelang es demſelben Beamten, ein geſtohlenes
Auto auf der Landſtraße feſtzuſtellen Leider hatten ſich
die Diebe hier ſchon vorher aus dem Staube gemacht.

Halle. Jndexſchwankungen nach unten.
Die halliſche Lebenshaltungskoſtenindexziffer hat das Sta
tiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stand vom 19. No
vember mit 1,50 feſtgeſetzt. Das kommt einem Rückgang
um 0,7 gegenüber der Vorwoche gleich.

Halle. Von der Hochzeitsfeierin die Saale.
Nachts ſprang eine junge Frau von der Brücke am Neuwerk
in die Saale. Sie kam mit ihrem Mann gerade von einer
Hochzeitsfeier zurück und entlief ihm und einem anderen
Begleiter unvermutet. Ehe die beiden ſie im Dunkel der
Nacht wieder finden konnten. war das Unglück ſchon ge
ſchehen. Der Leichnam konnte noch nicht geborgen werden
Wie verlautet, hat die Unglückliche die Tat ſchon längſt ge
plant und auch ſchon mehrfach verſucht, ſich das Leben zu
nehmen. Sie iſt früher einmal die Treppe heruntergeſtürzt
und hat ſich dabei eine Spange in den Kopf geſchlagen. Seit
dieſer Zeit litt ſie an ununterbrochenem außergewöhnlich
heftigem Kopfſchmerz, der wohl auf die ſeinerzeit erfolgte
Verletzung zurückzuführen iſt. Hierin dürfte wohl der
Grund der verzweifelten Tat zu ſuchen ſein, für die an
dem fraglichen Abend irgendein äußerer Anlaß nicht
vorlag.

Schafſtädt. Das Eiſenwerkauf Abbruch ver
kauft. Vor einigen Wochen wurde das Eiſenwerk durch
die Stadt an einen Prokuriſten verkauft. Allgemein wurde
nunmehr angenommen, daß das Werk wieder in Betrieb
genommen würde. Aber der Beſitzer hat es an eine Ber
liner Abbruchfirma verkauft. Man iſt nun damit beſchäf
tigt, ſämtliche Maſchinen herauszureißen und zu verkaufen.
Die Gebäude (Maſchinenhallen, Keſſelhaus, Montagehal
len) ſind auf Abbruch verkauft. Mit dem Niederreißen iſt
bereits begonnen. Für die Stadt bedeutet dies einen ſchwe
ren Verluſt, da ſie faſt ihre geſamte Jnduſtrie verliert.
Ueber 200 Arbeiter und Angeſtellte hatten im Werk ihre
Beſchäftigung gefunden.

Piethen. Die Erſparniſſe der Schulkinder
geſtohlen. Zur Nachtzeit drangen Diebe in das Haus
des Lehrers Jänecke ein. Die Diebe beſeitigten ein Keller
fenſter und kamen vom Keller in die Wohnſtube, wo ſie
mehrere Wirtſchaftsgegenſtände mitgehen hießen und
außerdem etwa 400 Mark Spargelder der Schulkinder, die
in einem Geldſchrank verwahrt waren. Von den Tätern,
die auf demſelben Wege, auf dem ſie gekommen, das Haus
verließen, hat man bisher noch keine Spur finden können.

Alvensleben. Jſt das eine Totenehrung? Auch
in dieſem Jahre wurde am e feſtgeſtellt, daß
die „Am VBierweg“ ſtehenden Blauta nen durch Abſchnei
den und Abreißen von Zweigen erheblich beſchädigt ſind.
Man hat wahrſcheinlich das geſtohlene Grün verwandt, um
daraus Kranzſchmuck herzuſtellen.

Großlübars. Flucht vor der Not. Seit einer Reihe
von Tagen war ein 23jähriger Geſchirrführer verſchwun
den, dem von ſeinem Dienſtherrn zum 1. Dezember gekün
digt worden war. Man nahm allgemein an, daß er ſich
auf Stellungsſuche befände. Da er aber nirgends anzu
treffen war, wurde eine Durchſuchung des ganzen Grund
ſtücks des Dienſtherrn vorgenommen, und nun hat man den
Geſchirrführer erhängt in einer Ecke des Heubodens auf
gefunden. Der Vater des Geſchirrführers iſt vor 20 Jahren
auf die gleiche Weiſe in den Tod gegangen.

Aſchersleben. Autoſtraßen am Harzrand. Das
Reichsverkehrsminiſterium beaäbſichtigt, große Automobil
Durchgangsſtraßen im ganzen Reich anzulegen, deren Ko
ſten das Reich trägt. Auch am Harz entlang iſt eine ſolche
Straße geplant. Sie wird an den Städten Aſchersleben,
Halberſtadt und Quedlinburg vorbeiführen. Die ſchon vor
handenen Straßen will man beim Bau mitbenutzen.

Lauenſtein. Die be beim Gendarmen. Jn
Hennersbach wurde aus der Wohnung des Gendarmeriebe-
aämten ſeine Dienſtwaffe, eine Dreyſepiſtole mit zwei Ma-
gazinen und zehn Schuß ſcharfer Munition geſtohlen. Der
Täter iſt unbekannt. Ein ebenfalls noch nicht ermittelter
Dieb hatte ſchon vorher in Neuſtadt aus der unverſchloſſenen
Wohnung eines Zollbeamten eine Dreyſepiſtole mit Maga
zine und ſieben Patronen fortgenommen.

Neuſtadt. Gefährliches Spiel mit demJagdgewehr. Auf der verkehrsreichen Dresdner Straße
ereignete ſich ein ſchwerer Anfall, dem ein ſechsjähriger
Knabe zum Opfer gefallen iſt. Beim Herannahen des
Kraftwagens, einer großen Limouſine, rannte das Kind
plötzlich noch über die Straße. Trotzdem der Wagen ſofort
zum Stehen gebracht werden konnte, wurde das Kind noch
erfaßt, es prallte mit dem Kopf gegen den rechten Schein
werfer und wurde überfahren. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Wie ſofortige Feſtſtellungen der Kriminalbeamten er
gaben iſt der Kraftwagenführer an dem Unfall ſchuldlos.
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250 cem Baujahr 1927
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O. W. M. Motorrad
200 eem oben geſteuert

preiswert zu verkaufen. Evtl. auf
Ratenzahlungen AutoKühn
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N.S. U. Motorrad

Sonnabend, den 30. November, abends 8 Ahr

Struth. Verzweiflungstat um 300 Mark.
Dem 75 Jahre alten Gelegenheitsarbeiter Jakob Kaupert
waren von einem unbekannten Dieb ſeine Erſparniſſe in
Höhe von etwa 300 Mark geraubt worden. Aus Verzweif
lung über dieſen Verluſt verſuchte er ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende zu machen. Seine Angehörigen konnten
ihn jedoch ins Leben zurückbringen.

Altenburg. Die Brieftaſche des ermordeten Guts
beſitzers Koch in Paupadel, die bisher nicht ausfindig ge
macht werden konnte, und die der Mörder geraubt hatte, iſt
nunmehr auf einem Felde gefunden worden. Sie war leer.

Saalfeld. Ein tragiſches Geſchick ereilte in
Probſtzella den Holzhauer Georg Beetz aus Marienroth.
Durch herabrollendes Geſtein wurde er im Steinbruch ver
ſchüttet. Seine Arbeitskollegen konnten ihn nur als Leiche
hervorziehen.

Stiege. Neues Freibad im Har;z. Auch Stiege,
das in den letzten Jahren ſteigende Bedeutung für den
Fremdenverkehr erlangt hat, will ein Freibad erbauen. Die
Gemeindevertretung beſchloß, die Anlage mit Badeanſtalt
am Oberteich zu errichten.

Vor der Weihe beſchmutztes Ehrenmal.
Jena, 26. November. Bei der Weihe des auf dem

Hainberg errichteten Ehrenmals für die Gefallenen der
Stadt Jena mußte man die Entdeckung machen, daß das
Bauwerk von Bubenhänden beſchädigt worden war. Jn der
Nähe der Pforte iſt die Ringmauer mit roter und ſchwarzer
Farbe beſudelt worden. Trotz aller Anſtrengungen iſt es
nicht gelungen, die Farbenflecken noch vor der Einweihung
völlig zu beſeitigen. Die beſchädigten Stellen mußten mit
Fahnentüchern zugedeckt werden. Jn ſeiner Rede drückte
der Oberbürgermeiſter der Stadt ſein tiefes Bedauern dar
über aus, daß es in der Einwohnerſchaft Menſchen gebe.
die zu einer ſolchen Tat fähig waren. Die Polizeiverwal
tung hat auf die Entdeckung der Täter eine Belohnung von
300 Mark ausgeſetzt.

Aufhebung des 9. November als Feiertag.
Dresden, 27. November. Der Säüchſiſche Landtag nahm

in ſeiner Dienstagſitzung die Regierungsvorlage über die
Aufhebung des 9. November als geſetzlichen Feiertag mit
47 Stimmen der Rechten gegen 44 Stimmen der Sozial
demokraten, Altſozialiſten und Kommuniſten an. Es folgt
noch eine dritte Leſung, die aber kein anderes Ergebnis
zeitigen wird.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Die jetzt veröffentlichte Außenhändelsbilanz für Oktober zeigt

inſofern ein recht erfreuliches Ausſehen, als trotz erhöhter Rohſtoff
einfuhr ein Ausfuhrüberſchuß von 147 Mill. Mark ausgewieſen
wird. Nach dem MedioAusweis der Reichsbank hat die Ver
ringerung der geſaniten Kapitalsanlage der Bank weitere Fort

ſchritte gemacht. Der Rückfluß an Reichsbanknoten beträgt rund
900 Millionen Mark, wodurch ſich die Geſamtdeckung der Noten
von 57 auf 59,9 heben konnte. Bezeichnend für die in letzter
Zeit eingetretene Entſpannung der internationalen Geldmärkte iſt
es, daß die Diskontraten der New orker BundesReſervebank, ſo
wie der Niederländiſchen Bank von 5 auf 4 herabgeſetzt
worden ſind.

Die Arbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland ſtieg in der Berichts
periode faſt doppelt ſo ſchnell wie in der Vorwoche. Im beſonderen
Maße trug dazu der Zuſtrom aus dem Baugewerbe bei, der nahe
zu die Hälfte aller neuen Arbeitſuchenden umfaßt. Weitere Zu
gänge brachte die Entlaſſung von Metallarbeitern, ſowie ungelernten

Arbeitern.
Die Haltung der Börſe während der Berichtsperiode war un

verändert ſchwach und luſtlos. Der Geldſtand iſt, wie auch in
Vorſtehendem ſchon ausgeführt, durchaus günſtig. Aus den ver
ſchiedenſten Anzeichen iſt zu ſchließen, daß der Geldmarkt die ſchon
in den vorigen Berichten angedeutete Entwicklung zu leichten Geld
verhältniſſen nehmen wird.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen

(märk.) 245 246, Roggen (märk.) 179—181, Braugerſte 187 bis
203, Füttergerſte 167 177, Hafer (märk.) 158--167, Weizenmehl
29,00 34,75, Roggenmehl 25,00—27,75, Weizenkleie 10,50--11,35,
Roggenkleie 9,40——10,75, Viktorigerbſen 30—35, Futtererbſen
21,00 22,00, Ackerbohnen 19,00-—21,00, Wicken 23,00--26,00, Lu
pinen, blaue 13,50—14,50, do. gelbe 16,50-17,25, Rapskuchen
18,50 19,00, Leinkuchen 23,60-—23,80, Trockenſchnitzel 9,00-9,40,
Sojaſchrot 18.80- 18.90, Kartoffelflocken 15,40—16,00.

Leipziger Viehmarkt. 25. November. Auftrieb: 723 Rinder, (davon
162 Ochſen, 233 Bullen, 327 Kühe), 348 Kälber, 61 Färſen, 933
Schafe, 3196 Schweine, zuſamnen 5200 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder, 27 Kälber, 1 Schaf, 416
Schweine Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

57 59, 2.: 50—57, 3.: 4. Bullen I. 57--59
2. 50 56, 3. Kühe 1.: 49-—54 2.: 38-48, 3.: 29-37.
4.: 25-28. Kälber 1.: 2.: 78-—85 3.: 70-77, 4.: 6069

Schafe 1.: 50——60, 2.: 8. 45-—52 Schweine I. 80——83
2.: 80-—838, 3.: 80——82, 4.: 78-—80, 5.

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz. Freitag, den 29. November, abends 8 Uhr

bei Gersbeck, Nebenzimmer, Bibelſtunde.
Wozu freundlichſt einlader Pfarrer Aßmus.
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Aufgeführt werden: Aſchenbrödel, ein Märchenreigen,
Dichtung von Adolf Holſt, Muſik von M. Georg Winter
und Stille Nacht, heilige Nacht, ein Spiel vonKonservenBeka und Odeon ſind die Platten für
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e e e Ndie feine Musik empfiehlt billigst n a V r e Dichtung und Muſik
Größte Auswahl am Platze t rRuclolf Huhn eJeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis S Wir laden zu recht zahlreichem Beſuche herzlich ein. 5

Eintrittspreis: 75 Pf. Vorverkauf bei Thomas,
Mölbitz und ArnoldmGClückwunschkarten

für alle Gelegenheiten
empfiehlt Rich. Arnold

VIIeOtto heibnitz, Uhrmacher
Kemberg, Leipziger Straße 35
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See
Schühenhaus Kemberg

Sonntag, den 1. Dezember

Von nachmittags 4 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein C. Fröhnel

e

Einen größeren Poſten gute

le ehe

F richten Tannen x Htang enI.--IV. Kl. (für Bau und landwirtſchaftliche ug und

Stangenhaufen
(beſonders zum e geeignet) gibt in gewünſchten Mengen
ſolange Vorrat abvon Bodenhauſenſche Forſtverwalkung, 9chköng

Nähere Auskunft durch Herrn Förſter Kaps, Forſthaus Thie
lenhaide bei Schköna

Holzauktion
Nächſten Donnerstag, den 5. Dezember, vormittags von

10 Uhr ab verkaufe ab Forſtrevier Runzwitz
ca. 300 rm altes ſtarkes kiefernes Rollholz

1 m lang
ea. 5 Stangenhaufen
ca. 20 Reiskabeln zum Selbſtaufbinden

öffentlich meiſtbietend auf Ort und Stelle.

d U. Nachthemden
Sehlafansüge

Dnterwäsche Binsatzhemden

Binder Krawatten
Strümpfe

Hosenträger- Garnituren
auch für den verwöhntesten Gesehmack

bei Nichard HamannS e

Weihnachtsbaum
Verkauf

Donnerstag, den 5. Dezember er.,
S 10 Uhr ſollen am Forſthaus Thielenhaide

3-4000 5tck. Weihnachtsbäume
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft

rer werden.Scisra, den 22. November 1929

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

2

3 2 3 für ſofort oder ſpäter nach WittenEin bäckerlehrling er
Zu erfragen bei Rob. Lux, Kemberg
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Kcdf.-Verein Teutonig, Gommlo
veranſtaltet Sonntag, den 1. Dezember,

von abends 7 Uhr ab ein

Tanzkränzchen
wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand
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Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

ſiſchen 5peckkuchen

Bäckerei C. Mattheß
Friſches

Rind und
Hammellleiſch

Leber u. friſche Flecke
Niertalg 5 Pfd. ermäßigte Preiſe

Wurſtfett Pfd. 60 Pfg.
empfiehlt Ewald Ballmann

Sämtliche
Schluchtegewürze

empfiehlt billigſt

J. G. Glaubig
Achtungy?

Schlachte eine

junge fette Kuh
und verkaufe ab Freitag früh 8Uhr

Kochfleiſch Pfund 80 Pf.
Schmorfleiſch er M.
Gehacktes 1,10 M.

Albert Albrecht, Reuden
Achtung Achtung
Schlachtefedern Pfd. 3,50

Schleißfedern
Pfd. 7.50, 6.50, 5.50, 4.75

Halbdaunen Pf. 5.50
Daunen Pfd. 6.50

Daunen e 1I1 9,50empfiehlt

Erich 5chuee jun. Jllerbog
Bettfedern- Fabrik

Eigene Wäſcherei, Reinigung und
Entſtäubung
Niederlage:

Emin Reinecke Ww., Kemberg
J Anhalter Straße 15

Cafe Irwer
Donnerstag d. 28. Nov. abds.

Gemütliches
Beiſammenſein

für Jung und Alt
Muſſkaliſche Anterhalkung

Es ladet freundlichſt ein

E. Jrmer

Goldene Weintraube
Sonntag, den 1. Dezember, von

nachm. 3 Uhr

Preis-Skat
Krieger u. Land-

wehr- Verein
Freitag, den 29. Nov.,

abends .9 Uhr im Hotel
Palmbaum

Monats Verſammlung

Tagesordnung wird bei Beginn
der Verſammlung bekanntgegeben.
Um recht zahlreiches Erſcheinen der
Kameraden wird gebeten

Der Vorſtand.
Landwirtſchaftl. Verein
von Kemberg und Umgegend

Sonnabend, den 30. d. Mts., nach
mittags 3 Uhr

Verſammlung
im Bürgerſaal (Ratskeller).

Tagesordnung:
Geſchäftliches
Aufnahmen
Bezug der landw. Wochenſchrift

teuern
Stiftungsfeſt
Vortrag des Winterſchullehrers
Herrn Haſemann über Milchvieh
fütterung und Schweinemaſt

7. Verſchiedenes
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten. Junglandwirte ſind
ebenfalls herzlich eingeladen

Der Vorſtand

4
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Telefon 356
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O die wandervolle Arbeitserleidu

terung die im Nu die Fett- und
Speisenreste vom Geschirr fort
spült, die alles mit herrlichen Glanz

umgibtdarfin Ihrem Haushalt aſcht

kehlen! O ist zugleich ein ideales

Reinigungsmiuel für alle srark be
Schminzten Gegenstände aus Glas

Porzellan Merall, Stein, Eliesen,
Marmor, Hol? usw. O ist so er
giebig, daß Ste nur l Eblöffel auf

10 Luer heißes Wasser 1 Eimer

z nehmen brauchen

Sie haben Freude am Reinigen

durch

ine ſech
Am Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Ein Monumentalfilm mit Douglas Fairbanks in II gewaltigen
Akten. War seinerzeit die Begeisterung über die Minne-
und Ritterfahrten der vier Helden im Film eine ungeheure,
so Wird sie jetzt ihren Höhepunkt finden bei der Erst-

aufführung des größten und letzten Abenteuers von
D'Artagnan, Athos, Porthos und Aramis

Die eiserne Maske
Nach dem weltbekannten Roman von Alexander Dumas.

Fortsetung von „Die vier Musketiere“
Douglas Fairbank gibt wieder der Rolle des D'Artagnan
den Zauber seiner sympathischen Männlichkeit gibt
ihr wieder sein heldisches Artistentum, seinen Elan, sein
Temperament und sein beglückendes Mienen- und Körper-
spiel in einem Film, der wohl das Gewaltigste,
Prunkvollste und Sensationellste darstellt, was je
in diesem Genre geschaffen wurde! Und das will
bei einem Douglas Fairbanks-Film viel heißen. Millionen
auf dem Erdball glühten, zitterten, jubelten und bangten
bei der Lektüre dieses groben Dumas-Romans mit seinern
Helden D'Artagnan und seinen Waffenbrüdern. Sie alle
jubeln nun diesem Film zu, der Träume, Wünsche

und Phantasien Wirklichkeit werden lässt
Douglas Fairbanks, der Held unserer Zeit, herrlich,
jung, stark, gewandt, schlank und Kraftvoll, reitend, klet-
ternd, springend, boxend, ein Prachtkerl mit kochendem
Blut und stählernen Muskeln. Ein Lächeln auf seinem
Gesicht, die Freude in seinen Augen, Liebe in seinem

Herzen, das zeigt uns dieser Film.

Sonntag nachmittag 4 Uhr

Kindervorstellung
Achtung Beroarheſter Achtung

Am Sonntag, den 1. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet in
der Goldenen Weintraube unſere diesjährige

Generalversammlung
ſtatt. Tagesordnung1. Ortsverwaltungswahl

2. Streikbewegung in Mitteldeutſchland
3. Verſchiedenes

Erſcheinen aller zur Zahlſtelle Kemberg gehörenden Mitgliedr iſt Pflicht.
Funktionäre finden ſich um 2 Uhr ein

r

Danksagung
Für die Beweise der Teilnahme, die uns bei dem

Verlust unserer kleinen Eva erwiesen wurden, sagen wir
hierdurch allen unsern herzlichsten Dank.

Kemberg, den 25. November 1929

Otto Dümiche und Frau

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fern re r 203




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 141
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






